
Andreas Neuwöhner, Den amp dıe Freiheit verloren? Verwaltung und F1-
NaANnNzen der Paderborn IM Spannungsfeld 0ÜoN städtischer Autonomie und
ühmodernem Staat Studien und Quellen SA Westfälischen Geschichte,
48), Bonifatius-Verlag, Paderborn 2004, 311 S, Saulendiagramme, CNhau-
bild, 11 abellen, geb
Die sehr gut gegliederte Paderborner historische Dissertation 111 „den
Prozefs der Integration der Hauptstadt des Hochstifts Paderborn den
geistlichen Staat“ erfassen und dadurch einen „wesentlichen Beitrag ZU
Verständnis des sich verändernden Verhältnisses zwischen dem INO-
dernen Staat und den intermediären Gewalten“ (5 eisten. der FEinlei-
tung S 9-22) kommen die Finanzen der Städte, die Forschungslage, die
Quellenlage und methodische Überlegungen Zr Sprache e1 wird die
Bedeutung der Stadtrechnungen, die allerdings nicht vollständig vorliegen,
für die Untersuchung besonders hervorgehoben S 21)

Der SC „Das ngen die politische nung der ader-
orn  LL 23-80 analysiert die 1er Stadtordnungen VO  } 1604, 1619, 1623 und
639/42 1mM Spannungsfeld der Interessen VO  > Landesherr, Domkapitel un!
Stadtgemeinde. Ausgangspunk ist die Unterwerfun der 1m Jahre
1604 und die darautfhin VO  a Fürstbischof Dietrich VO  a Fürstenberg —

erlassene Ordnung, die die unter die erwa.  L eines Schult-
heißen tellte und eiINne erhebliche Einschränkung ihrer Privilegien bedeute-
te, VOT em 1MmM 1INDIl1ic auf die Ausübung der Gerichtsbarkeit. DIie Darstel-
lung verfolgt dann die Verhandlungen eine Revision der Bestimmungen,
die unter dem Fürstbischo erdınan VO  a Bayern (1618—-1650) den
gemilderten Statuten VO  a 1619 führen. Sie fort mıiıt der Behandlung der
Ereignisse des Jahres 1622 Besetzung der HC Christian VO  5 Taun-
schwe1g un Hinwendung Z evangelischen Bekenntnis die eine Ooya-
Lität gegenüber dem andesherrn bedeuteten und die Stadtordnung VO  a}
1623 mıt erneuten erheblıchen Einschränkungen städtischer Rechte als HKr-
gebnis hatten. Der Bericht ber das „hessische Intermezzo“” mehrjährige
Besetzung der 1IrCe hessische Iruppen während der dreifiger Te
und Beharren der Bevölkerung 1m katholischen Bekenntnis leitet ber
der Stadtordnun VO 639/42, der der Landesherr, weil die Jüngste
Loyalität der Paderborner anerkannte, wiederum die städtische eIDstver-
Wa  e unter der UTISIC der Kanzlei zugestand.

Dieser SC ist der kirchengeschichtlic relevante Teil des Buches
Man kann den Ausführungen entnehmen, ass auch eın Mannn wI1e Dietrich
VO  5 Fürstenberg, unnötige Provokationen der Bürgerschaft vermel-
en, den Jahren 1606, 1608 und 1610 mıiıt Heinrich Perlensticker und IIr
Engelbert Klotz Ööffentlich bekannte Protestanten den Bürgerme1listeräm-
tern gedulde hat S 29 f.) Dass weiterhin protestantische vorhanden
WAarel)l, wird 1mM Zusammenhang mıiıt den Ereignissen des Jahres 1622, die vA

Kontaktaufnahme mıiıt dem evangelischen rediger Martın Holtgreve 1n
Soest führten, verdeutlicht S 0-5 diesen Kontext gehört auch der
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Hinweis auf die Jjetzt erfolgte Bestattung der Leichenteile VO Liborius Wi-
chart, der die Aufständischen 1604 angeführt hatte

Be1 der Wiedergabe der Stadtordnungen VO  5 1619 und 1623 en SCIQA-de die konfessionellen Bestimmungen Beachtung. War 1619 die Stadtregie-rung L11Ur Zur Einhaltung des katholischen Bekenntnisses verpflichtet W OT-den, werden 1623 ausdrücklich die ergänzenden Bestimmungen erwähnt,ass die Kinder 1mM katholischen Glauben CrzZogen werden mMUsSsen und aus-schlie{flich katholischen tädten ausgebildet werden dürfen 61, 66)Dass spater In der eit der hessischen Besatzung nicht erneut einer
Rebellion den andesherrn ommt, WIrd auf Zwel Faktoren zurückge-führt, den nachlassenden Einfluss ehemaliger Protestanten der politischenFührungsschicht S 7 2) und die inzwischen fortschreitende Rekatholisie-
Fun der Stadtbevölkerung, Weihbischof ohannes Pelcking eın ET-
heblicher el zugeschrieben wird S 69) Die gewandelte Einstellung ZUur
katholischen T wird auch mıit dem Verhältnis den Jesulten eie  /die 1633 VO  a den Hessen ausgewl1esen worden bei ihrer uCcC  enr
1636 aber mıiıt „Freude und Applau  4 VO  z} den derbornern begrüßt WUurT-
den (S /3) dieser „pro-bischöflichen Poli S /3) sieht der Autor den
entscheidenden rund, ass die mıiıt der Urdnung VO  - 639/42 ihre
innerstädtische Autonomie zurückerhielt S . /9 f}Der folgende Abschnitt „Das Stadtregiment“ 5 ö1-154) beschreibt die
konstitutiven Elemente der Stadtverwaltung und die Wandlungen, die S1e
1m Jahrhundert durchliefen Hier werden der Stadtrat mıiıt seinen ats-herren und der Ausschuss der Gemeinheit, der zunächst 24, dann 16
Deputierte zählte, mıiıt ihren umfangreichen Aufgaben und Funktionen be-
schrieben. Die AÄmter der beiden bürgermeister, der beiden Kämmerer, der
Fünfer-Ausschuss und die 26 Posten der Brot-, Pfund-, Fleisch-, Wege- und
Feuerherren rücken mıt ihren Tätigkeiten und Aufwandsentschädigungen1Ns Blickfeld. Den zahlreichen Bediensteten dera deren /Zahl etwa 45 bis
5() etrug, ist eın detailliertes Kapitel gew1ldmet. Zusammenfassend wIird
dem Gesamtabschnitt gesagt, ass seltens der Landesherrschaft aum
ingriffe die Zusammensetzung des Stadtregiments gegeben hat (S. 154)einzelnen Ma{isnahmen kann INa  - aber beobachten, wI1e der landesherrli-
che Territorialstaat seinen Einfluss der Stadtgemeinde ausweitet Zur
Ulustration dieses Sachverhalts wird auf die Privilegierung der Zünfte hin-
gewlesen, die städtische Normen blöste S 91), und auf das Reformdekret
VO Januar 1683, das Steuervergünstigungen für die Bürgermeisterund den Kämmerer au S 116; 121)

„Die Finanzen“ ist der anschließende angreiche SC über-
schrieben S 155-255). Hier wird einleitend festgestellt, ass auch ın der

Paderborn, WI1eEe 1mM 1 Jahrhundert allgemein üblich ist, alle Ein-
nahmen und usgaben einer Kechnung zusammengeführt Sind und u1l-
abhängige Kassen nicht mehr existieren S 156) Allerdings wird auch

(S 160)
gemerkt, ass VO  - einer exakten Etatplanung och nicht die Rede SsSeıin kann
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Wie aus der Darstellung der Einnahmen hervorgeht, übertrafen die Ein-
Aaus den direkten Steuern, die als VO rundbesitz und als

landständische Schatzung rhoben wurden, alle anderen Steuern und Abga-
ben, auch die Einnahmen aus dem städtischen Grun:  es1Itz und den Vel-
schiedenen Akzisen, die akribisch aufgelistet werden (vgl die Säulendia-

auf 180, 198 und 205) Gleichzeitig machen die Ausführungen
eutlich, w1e Urc Kriegseinwirkungen wI1e Einquartierungen, Durchmär-
sche, den Verlust VO Wohnun un!:! den Ausfall VO  aD} Märkten die FI1ın-
nahmen zurückgehen (vgl. 175 f“ 191, 193 und 199) Die Darlegungen ZUT
Einnahmesituation schliefsen mit dem Hınwels, ass die aderborn
immer wlieder genötigt WAar, edite aufzunehmen. Auslöser für diese Neu-
verschuldung VOT em die ZU Teil exorbitanten Kontributions-
forderungen während des Dreifsigjährigen Krieges (5. 211 Z ur schwierigen
Finanzsıtuation VO  aD Paderborn rugen zudem die Zahlungsverpflichtungen
gegenüber dem Stift Paderborn bei (S. 201 f Es wird vermerkt, ass die
Verschuldun: der auch ach dem Krieg nicht zurückgeführt werden
konnte, S1e etrug 1m Jahr 1693 mıit Talern das Unfitfache der Jah-
reseinnahmen S 213)

Vor diesem Hintergrund wird verständlich, WE be]1 den Angaben
ber die usgaben der neben den usgaben für die Verwaltung und
die Infrastruktur den Posten „Kriegskosten” ®) 225), Zinszahlungen und
ilgungen SOWI1Ee Landessteuern eın entsprechender aum zugewlesen wIird.
„Kriegskosten” fielen auch ach dem Kriegsende och d weil eiINe Kom:-
panıe der stiftseigenen Iruppe unterhalten werden musste S 232) Die
Zinszahlungen und ilgungen, die die me1ls bei Paderborner Bürgern auf-
SCHOMUNECNEN Kredite verursachten, gehörten neben den Landessteuern
den größsten Haushaltsposten (vgl die Säaulendiagramme auf 244 und
247), wohingegen die usgaben für die erWwa  Z und auf 274 und
238)

Es wird darauf hingewiesen, ass das Volumen der Landessteuern
Ende des ahrhunderts ständig zunahm, weil die Landesherrscha: für
ihre Ma{isnahme ınen finanziellen Nachholbedarf atte (S 247 Diese
Abschöpfun: städtischer Steuerkraft, das wird 1MmM Schlussabschnitt „Resü-
mee  4 S 256-260) eutlic herausgestellt, schränkte den Handlungsspiel-
aun der städtischen Verwaltung ‚WäaTl ein, hob aber nicht auf der
Tatsache, ass Paderborn eın bestimmter Rahmen Z.UT Selbstverwa  e
erhalten 1e sieht der Autor einen entscheidenden NterschnNh1e: ande-
ITE  > Landstädten ühneuzeitlicher Territorialstaaten S 260) Man kann
diesem Urteil auf rund der materialreichen und fundierten Untersuchung
LLUTL zustimmen. der Arbeit gefallen auch die gut ausgewählten Quellen-
exte

Der „Anhang” (S 261-311) nthält eın Schaubild SA Stadtregiment 1m
Jahrhundert, eın Abkürzungsverzeichnis, Angaben Z.UT Münz- und WÄäh-

rungsrelation SOWI1E den en und Gewichten, eın Quellenverzeichnis,
eın Literaturverzeichnis, 71 abellen ber die Einnahmen und usgaben der
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a e1ın Verzeichnis der Bürgermeister und Kämmerer der und eın
kombiniertes Orts- und Personenregister.

Helmut UuSC

Helmut Lahrkamp, ! )as Drama der „Wiedertäufer”, Aschendorff Verlag, Müns-
ter 2004, 96 S: 25 Abb 12 Faksimiles, brosch

Auf knappen O() Seiten xibt Helmut Lahrkamp eiINe auf eiIne breitere Leser-
SC zielende Darstellung des Täuferreiches 1ın Münster. Diese „düstereEpisode  4 der münsterschen Stadtgeschichte stöfst auch heute och auf leb-
haftes Interesse der Historiker und eologen. Sie ist Thema w1issenschafftli-
cher Untersuchungen, aber auch romanhafter Darstellungen. uch Theater
und Film haben sıch jener rätselhaften Begebenheit aNnsCNOMMEN, die 1in
ihrer „Vermischung VO  - echter römmigkeit mıiıt blindem Fanatismus und
einer realitätsfernen I—Ieilserwartung” /) auch heute och Rätsel aufgibt.ahrkamp möchte mıiıt seinem uchlein den an der orschung dar-
legen”. Es hebt sıch eutlic ah manche einseitige Geschichtsschrei-
bung der Vergangenheit, die sich VO moralischen oder sensationslüsternen
otiven leiten 1e{fs oder die einseitig den revolutionären Gesichtspunktervorho ahrkamp versucht, den Hintergrund des münsterschen Täutfer-
tums aufzuhellen und lässt e1 auch nıicht den besonders VO arl-Heinz
Kirchhoff ıIn seinen Veröffentlichungen Z Täufertum nachgewieseneneschatologischen Aspekt außer cht Es gelingt ihm, das Handeln der
Hauptbeteiligten sowohl d us dem ager der Täutfer als auch dus dem agerihrer Gegner die geschichtlichen Zusammenhänge einzuordnen.

Dem kleinen, HTrC geschickte Auswahl informativen Buch ist eın Vel-
gleichsweise umfangreicher el beigegeben. br nthält zeıtgenössischePortraits der führenden Täufer In Münster un: ihrer Gegner, darunter auch
eın erstmals 1993 VO  5 Hans-Joachim Behr veröffentlichtes Bild des 1SCNOIS
Franz VO Waldeck Wichtige gedruckte und handgeschriebene Dokumente
SINnd als Faksimiles wledergegeben. Weiter en sich Ulustrationen Z
Täufertum, ZUuU Belagerungswesen jener Zeit, Ansichten VO Schauplatz
SA Gildenwesen
Münster, Dürers „Kreuzigung“ und „Apokalyptische Reiter“” und Bilder

Wer als Besucher Münsters mıiıt leichtem chaudern den Käfigen der
hingerichteten äuferführer Lambertiturm aufschaut und mehr darüber
wWw1ssen möchte, sollte Lahrkamps Buch ZUT Han nehmen. Es eignet sich
aber auch für den kundigen Leser, der dadurch vielleicht manche /usam-
menhänge einem Al sehen wIird.

alter Gröne
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